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24 —.Die drei Hochgebete Preces I11—1V
U7 a'ch! Präfationen, die seıt einiger In dieser bedeutsamen Dissertation geht Vt.
eit 7U Gebrauch freigegeben sind, be- der theologischen un speziell ekklesiologi-
deuten mehr als ıne bloße Bereicherung des schen Bedeutung Vo Pfarre und Ptfarr-
Gebetsschatzes der Kirche Man begreift S1Ee gemeinde nach und setzt damit einen BeWI1S-
erst, wenn ma  >3 die Gründe ihrer Einfüh- SN Gegenakzent Zzu manchen gelegentlich
rung kennt Die Schwächen des römischen sicher einseitigen rein pastoralsoziolo-
Kanon nämlich schon lange offenbar, gisch un vorwiegend bloß@ VO:  3 der Funk-
wurden ber noch mehr ach der Über- bionallität her interpretierten Überlegungen
setzung die Muttersprache. Durch eine Un Forderungen der Gegenwart. Lebendi-
ungute Zerreißung der ursprünglichen, bei SCr un „richtiger” Vollzug der Liturgie Un
Hippolyts Hochgebet Anfang des Jahr- zugleich bewufßtes Leben au dem Glauben;
hunderts noch nahtlosen Einheit der Eucha- kerner ber auch aus den Quellen eETrNEUCT-
ıs bla ın Präfationen und Canon Komanus, ves Verständnis der Liturgie und Begreifen
die urch das Sanctus besonders ın seiner der Pfarrei als des Irägers ben solcher
wuchernden Melismatik un spateren Poly- erneuerten Liturgie muüssen jederzeit einan-
phonie bewirkt WarT, gingen beide Teile der erganzen, sollen S1e nicht 111S Leere
eigene Wege Die Präfationen enthielten gehen. VE betont ausdrücklich 17) daß
allein die preisenden („eucharnistischen”“‘) Mo- sich nicht ander.s gerichtete Arbeiten
t1Vve, der Kanon hingegen wurde überlastet wenden will, deren Wert nicht leugnen
durch Interzessionen sam  a stadtrömischen ıst, sondern daß Aur einen notwendigen
Heiligenlisten, nicht mehr kılar erkennbaren Aspekt besonders begründen UM darlegen
Wandlungs- un: Kommunionepiklesen, VeOeTr- wolle. Darin iıst ihm unbedingt zuzustimmen.
schiedenen Darbringungsformeln un dem Zunächst beschreibt un analysiert VE hi-
Relikt Vo  - Naturalsegnungen. Freilich wWarl
dieser Kanon durch sein Alter sicher bis

storisch die Wechselbeziehungen zwischen
liturgischer Erneuerungsbewegung und Da-

1115 Jahrhundert hinaufreichend und storaler Neubesinnung ın den Jahrzehnten
seinen kunstvollen Aufbau in strenger 5ym- Jahrhunderts. Nach einer anfäng-
metrisierung cClie Doppelkonsekration in lich star. archäologisch-historisierenden
der Mitte höchst ehrwürdig, doch die Phase speziell Benediktinerklöstern kul-
formalen Mängel unübersehbar. 50 entschloißß ivjert beginnt seit 1909 (auf dem belgi-
INna  3 sich bei ihm maßvollen Anderungen. schen Katholikentag an Mecheln unter Dom
Daneben stellte drei eUe Hochgebete, Beauduin) der Durchbruch ZUTr pastoralen
die wieder die ursprüngliche Reihung Dia- Verwirklichung 1ın den Pfarren, nach dem
log Präfation Sanctus Überleitung Weltkrieg wirksam unterstüutzt VO lebendi-
Wandlungsepiklese Einsetzungsbericht gen Kreisen der Akademikerschaft un be-
samıt Anamnese Kommunionepiklese mit sonders der Jugendbewegung. Die Entwick-

Interzessionen und Schluß-angehängten lung wird konkret N 1er herausragenden
doxologie) xleichmäßig aufweisen. Die exXte Beispielen Vo  j AauUus dem Liturgievollzug BC-
sind neugeschaffen, doch mıit deutlicher An- bauten Gemeinden vorgeführt: Geist ın
lehnung alte Formularien: Hochgebet Frankfurt-Riederwald, St Pau]l ın Miünchen,
ıst aus der Hippolyt-Eucharistie entwickelt, SE Marien ın Mühlheim Ruhr und
Hochgebet L11 a stärksten aus dem alten SE Leopold ın Wien-Gersthof. Diese ZU-
römischen Kanon, Hochgebet schließlich nächst lokalen und keineswegs gleichlaufen-
aus der Liturgie des Kapitels der Apo- den Bemühungen erhalten wirksame über-
stolischen Konstitutionen, die etztlich uch örtliche Impulse VO  - zusätzlichen verlegeri-
auf Hippolyt zurückgehen, ber antiocheni- schen Initiativen, twa des volksliturgischen
schen Liturgiebrauch widerspiegeln. Die Fest- Apostolats 1n Klosterneuburg unter Pius
präfationen wurden vermehrt: andere, die Parsch, ferner des verdienten Stanislaus Ste-
die Gesamtschau der Heilsökonomie In- phan ın Schlesien, aber auch des Oratoriums
menfassen, hinzugefügt, die Apostelpräfa- in Leipzig etC. Manche retardierenden Kräfte,
H0N wurde auUusSs der ursprünglichen Bitte Zu speziell auch 1m falsch verstandenen Ver-
einer echten Preisung umkomponiert. bandskatholizismus, werden apostrophiert.
Kleinhever diese hochbedeutsamen Re- Auf diesem zeitgeschichtlichen Hintergrund
formen In klarer Sprache und didaktisch klug wird NnUu das NEeUeE Verständnis der Pfarrei
vorgelegt. Wer den Geist dieser Erneuerun- verdeutlicht, wiederum anschaulich darge-
gSen theologisch, historisch, ber auch Spl- stellt konkreten Pfarreien un Seelsorger-
rituell begreifen will, muß dieses Buch persönlichkeiten. Zunehmend verbinden sich
lesen, oder besser och: eingehend studie- pastoralliturgische Einsichten (Wintersig,
[Ten Parsch etc.) muit praktischer Erprobung und

Realisation (Pfr. Jakobs, Joh Pinsk etc.),
MAAS-EWERD THEODOR, Liturgie und daß nach dem zweiıtben Weltkrieg un schon
Pfarrei. Einfluß der Liturgischen Erneuerung VOor dem I1 Vatikanischen Konzil bereits
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KLEINHEYER BRUNO, Erneuerung des 
Hocfigebetes. (130.) Pustet, Regensburg 1969. 
Kart. 1am. DM 10.80. 
Die drei neuen Hochgebete (P.reces II-IV) 
und .a'cht neuen Präfationen, die s eit einiger 
Zeit zum Gebrauch freigegeben ,sjnd, be­
deuten mehr a,ls eine bloße Bereicherung des 
Gebetsschatzes der Kirche. Man begreift sie 
erst, wenn man die Gründe ihrer Einfüh­
rung kennt. Die Schwächen des (I'Ömischen 
Kanon waren nämlich .schon fange offenbar, 
wurden es aber noch mehr n•ach der Über­
setzung in die Mutte11Sprache. ,Durch eine 
ungute Zerreißung der ursprünglichen, bei 
ffippolybs Hochgebet zu Anfang des 3. Jahr­
hunderts noch nahblo.sen ·Einheit der Eucha­
risbiia in Präfationen und Ga'non Rornanus, 
die durch das Sanctus - besonders in seiner 
wuchernden Melismatik und späteren Poly­
phonie - bewirkt war, gingen bei.de Teile 
cigene Wege: Die Präfationen ,enthielten 
allein die preisenden (,,euchanLstischen") Mo­
tive, der Kanon hingegen wurde überlastet 
durch Interzessionen samt istadtrömis chen 
Heiligen,listen, nicht mehr klar .erkennbaren 
Wandlungs- und Kommunionepik.Jesen, ver­
schiedenen Darbdngungsformeln und ,dem 
Relikt von Nat<ur.a'lsegnungen. Freüich war 
dieser Kianon ,durch sein Alter - sicher bis 
ins 4. Jahrhundert hinaufreichend - und 
seinen kunstvollen Aufbau :in .strenger Sym­
metrisierung um die Doppelkonsekration in 
der Mitte höchst ehrwündig, rdoch waren die 
formalen Mängel unübersehbar. So ßnhschJoß 
man .sich bei ihm zu maßvollen Äm:lemngen. 
Daneben ,stellte man drei neue Hochgebete, 
die wjeder die -ursprüngtliche Reihung (Dil!­
log - Präfation - Sanctus - Überleitung -
Wandlungsepiklese Einsetzungsbericht 
samt Anamnese - Kommunionepiklese mit 
angehängten Interzessionen und Schluß­
doxologie) gleichmäßig aufweisen. Die Texte 
sind neugeschaffen, doch mit rdeublicher An­
lehnung an alte Formularien: Hochgebet II 
ist aus der Hippolyt-Eucharlstie entwickelt, 
Hochgebet 111 am stärkJSten aus dem ,a lten 
römischen K,anon, Hochgebet IV rschließlich 
a'us der Lirurgie rdes 8. Kapitels ,der Apo­
stolischen Konstitutionen, d,ie letz~lich auch 
auf Hippolyt zurückgehen, aber antiocheni­
schen Liturgiebrauch widerspiegeln. Die Fest­
präliationen wurden vermehrt; andere, die 
die Gesamtschau ,der Hcilsökonomie zusam­
menfassen, hinzugefügt, die Apostelpräfa­
tion wunde aus der ursprünglichen Bitte zu 
einer echten Preisung umkomponiert. 
Kleinheyer hat diese hochbedeut.samen Re­
formen in klarer Sprache und didaktisch klug 
vorgelegt. Wer den Geist dieser Erneuerun­
gen - theologisch, historisch, .a'ber .auch ,spi­
rHueH - begreifen wül, muß dieses Buch 
lesen, oder besser noch: eingehend studie­
ren. 
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und Verständnis der Pfiarrei im 
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Raderborn 1969. Kart. 1J.am. 

In dieser bedeutsamen D issertation geht Vf. 
der theologischen ,1.m:d s peziell ekk•lesiologi­
schen Bedeu~ung von Pfarre u!l'd Pfarr­
gemeinde nach un:d setzt rd<amit ,einen gewis­
sen Gegenakzent zu manchen - gelegentlich 
sicher zu einseitigen - rein pastor.aJso:z.iolo­
gisch und vorwiegen:d bloß von -der Funk­
Hona1lität her in~erpretierten Überlegungen 
und Forderungen der Gegenwart. Lebendi­
ger und „richtiger" Vollzug der Liturgie 'llnd 
zugleich bewußtes Leben ,aus dem Glauben; 
fe rner .aber auch aus den QueU.en erneue-r­
tes Verständniis rder Liturgie und Begreifen 
der Pfarrei rals des Trägers eben isolcher 
erneuel'ten Liturgie müssen jederzeit einan­
der ergänzen, ,sollen sie •nicht ins leere 
gehen. Vf. betont ausdrück.lieh (17), daß er 
sich nicht gegen anders g,er.ichtete Arbeiten 
wenden wül, deren Wert nicht zu •leugnen 
ist, sondern daß er nur einen ,notwend,igen 
Aspekt besonders begniinden und rdanlegen 
wolle. Darin ist ~hm unbedingt zuz;ustimmen. 
Zunächst beschreibt und -analys iert Vf. hi­
storisch die Wechs elbeziehungen zwischen 
liturgischer Erneuerung,sbewegung und pa­
sto11a'ler Neubesinnung .in den Jahrzehnten 
unseres Jahrhunderts. Nach einer .anfäng­
lich .stark ,archäologisch-historisierenden 
Phase - spezieLI in Benecl,iktinerklöstem kul­
tivjert - •beginnt ,seit 1909 (auf dem belgi-· 
sehen K:atholikentag rin Mecheln <U11ter Dom 
Beauduin) der Durchbruch zur pastora,Len 
Verwirk~ichung i n d en Pfarren, n•ach dem 
Weltkrieg wirk•sam un~ers tützt von lebendi­
gen Kreisen d-er Akiademi.kE1I1Schaft 'llnd be­
sonders der Jugen·dbewegung. Die Entwick­
lung wird konkret an vier he11a'usr.agenden 
Beispielen von aus dem Lit<urgiievollzug ge­
bauten Gemeinden vorgeführt: HI. Geist in 
Frankfurt-Riederwald, St. P0ul in München, 
St. Marien in Mühlheim .a. d. R'llhr und 
St. Leopold in W·ien-Gersthof. Diese zu­
nächst fokaJen und keineswegis gleichlaufen­
.den Bemühungen erhalten wirkiSame über­
örtLiche Impulse von zusätzlichen veruegeri­
schen Initiativen, -etwa des volks liturgischen 
Aposto'Labs in Kilosterneuburg unter P ius 
Parsch, ferner des verdienten Stanislaus Ste­
pha'n in Schlesien, aber auch des Oratoriums 
in Leipzig etc. Manche retandierenden Krä6te, 
speziell auch ,im falsch versta ndenen Ver­
bandskatholizismus, werden apostrophiert. 
Auf diesem zeitgeschichtlichen Hintergrund 
wind nun das neue Verständnis der Pfarrei 
ve11deuhlicht, wiede11um an,schaulich darge­
ste llt .an konkreten Pfarreien und Seelso!'ger: 
persönl ichkeiten. Zunehmend verbinden ,sich 
pastorafüturgische Einsichten (Wintersig, 
Par.sch etc.) mit pr.a'ktischer ,Erprobung urui 
Realisation (Pfr. }akobs, Joh. Pinsk etc.) , so 
daß nach rdem zweiren Weltkrieg und schon 
vor dem II. Vatikanischen Konzil bereits 
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